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Leber Paris erfährt man aus Berlin , der Staatssekretär
tm Auswärtigen Amt Frhr . v. Mal ha hu , der Verfasser
des Besoldungsbeschwerdebriefs, sei für den verwaisten Po¬
sten des Botschafters in Paris ausersehen, Botschafter i»
London solle der ehemalige Reichskommifsar für das be¬
fehle Gebiet, der von der Rhsinlandkommission abgesagte
Fürst Hahfetd - Wildenburg  werden , während der
ehige Londoner Botschafter Sthamer  nach Washington
sehe, um der; zurücktrekendenWiedfeldk  zu ersehen.

Poincare empfing am Samstag vormittag den deutschen
Geschäftsträger v. Hösch in einer Unterredung, die eine halb«
Stunde dauerte.

Lloyd George spricht sich in einem Artikel des „Daily
Lhronicle" gegen eine Verbindung der Liberalen mit der
konservativen Partei aus . Dagegen sei festzuslekten, daß ein
Teil der Ziele der Arbeiterpartei mit denen der Liberalen
Übereinskimme. Wenn sie den Geist der Verfassung nicht
lerlehe, könne sie auch die Regierung übernehmen. Sollte
»ber die konservative Regierung versuchen, am Ruder zu
bleiben, so dürfe das neue Parlament nicht säumen, sich ihrer
)urch eine gemeinsame Mihtrauenssrklärung der Liberalen
»nd der Arbeiterpartei zu entledigen. ...

Rach einer Reukermeldung haben die mexikanischen Re-
ksierungstruppen die Aufständischen im ersten größeren
Kampf besiegt.

Hai die deutsche Industrie versagt?
Ja , sagte der amerikanischeHandelssekretär Hoover,

darum verdiene Deutschland keine Lebensmittel-
kredite.  Jedenfalls müsse man mit deren Bewilligung vor¬
sichtig sein und sich die erforderlichenSicherheiten geben lassen.

Niemand hörte das lieber als F r a n kr e i cb. Gleich war
die französische Presse bei der Hand und verstärkte Hoovers
Bedenken. Man schlug wacker aus Landwirtschaft und Indu¬
strie in Deutschland los und machte sie an Stelle des Versailler
Vertrags , des eigentlichen Hauptschuldigen, verantwortlich
für den Zusammenbruch der deutschen Finanzen , für unsere
Verarmung und unser Elend. Wie stehts mit diesen. Vor¬
würfen oder besser mit diesen Verleumdungen? Wie stehts
mit den angeblich großen Dividenden,  welche die vielen
deutschen Fabriken und Maschinen abwerfen sollen? Ist das
alles wirklicher Gewinn ? Oder haben wir nicht vielmehr, so¬
bald wir jene Papier -Dividenden auf den Friedenswert um¬
rechnen, nur einen kleinen und kleinsten Bruchteil der ge-
vöhnlichen normalen Friedensgewinne vor uns?

Und dann die deutsche Kohlen frage,  die von aus-
chlaggebendem Wert für unsere Wirtschaft ist! Man hat uns
bas Saargebiet genommen. Der Völkerbundsrat hat uns den
besten Teil Oberschlesiens widerrechtlich abgesprochen. Und
seit 11. Januar hat Poincare unsere beste und reichste Kohlen-
isuelle, das Ruhr gebiet,  verstopft . Seither sind wir aus
ausländische Lager angewiesen. Die Folge davon war . daß
die Friedenseinfuhr aus England sich verdoppelt hat. Und
wenn nun auch durch das Industrie - Abkommen
unsere Zechen notdürftig ihre Arbeit im Ruhrgebiet wieder
aufnehmen können, so sind die Entschädigungslieferunaen an
Frankreich (20—30 Prozent von Kohlen und Koks), die Ab-
gabn für die restliche Förderung (10 Goldmark für die Tonne'
und die nachzuholende Kohlensteuer, Leistungen, für welche
die Zechenbesitzer zunächst keinen Ersatz erhalten, so riesen¬
groß, daß unsere Industrie noch lange nicht auf ihre Rechnung
kommen wird.

Außerdem hat sich auf unseren Jsilandsmärkten
eine starke Verschiebung vollzogen. Die breite Masse des Volks
ist zufrieden, wenn es die Kosten für die allernötigsten Lebens¬
mittel und täglichen Bedarfsgegenstände aufbringt . Die Ge¬
schäfte mit Luxuswaren werden meist nur noch von Aus¬
ländern hgsucht. In demselben Verhältnis erfuhr auch der
Absatz auf den Asts landsmärkten  einen geradezu be¬
drohlichen Rückgang, der in der überaus ernsten Tatsache zum
Vorschein kommt, daß während der letzten Monate des Ruhr¬
kampfs Deutschlands Ausfuhr von 600 000 auf 10S Millionen
Goldmark zurückgegangen ist. Ueberhaupt beträgt heute die
Kohlenausfuhr kaum 7 Milliarden , müßte aber zum min¬
desten sich auf 14 Milliarden stellen, um die gesteigerte Ein¬
fuhr an Lebensmitteln einigermaßen auszugleichen.

Wie es in Wahrheit mit dem Rückgang unserer
Industrie  bestellt ist, das beweisen einige erschütternde
Zahlen. Unsere Ausfuhr an Eisen- und Stahlwaren betrug
kn Monat Dezember 1922 699 533, im Mai 1923 aber nur
doch 369 516 Doppelzentner. Während Deutschland in den
ersten vier Monaten des Jahres 1922 aus Amerika 40 000
Tonnen Kupfer gekauft hatte, konnte es in demselben Zeit¬
raum 1923 nur noch 26 000 Tonnen beziehen.
- Der beste Maßstab aber, um den Grad der Kapitalneu-

bildung feftstellen zu können, ist die Berechnung der Einlcuzen
bei den Sparkassen und Banken.  So sind die Spar¬
tassenguthaben von 20,54 Milliarden Eoldmark Ende 1914

auf 3,69 Milliarden Ende 1923 zurückaegange'n. Bei den
Bankguthaben steht's nicht besser. Dieselben betrugen bei
195 deutschen Bankinstituten im Jahr 1914 nicht weniger
als 12,82, 1919 aber waren sie auf 7,81 und 1920 auf 6.3.3
Milliarden Goldmark zusammengeschrumpft. Und welche
ungeheure Entwertung ist seither eingetreten!

Aber wie steht es mit der unleugbarem Erweiterung der
deutschen Industrieanlagen?  Haben wir es hiebei
nicht mit einer wirklichen Vermehrung unserer Vermögens¬
substanz zu tun ? Nein. „Man hatte vielmehr Anlagen ge¬
schaffen, die weit über die Möglichkeit produktiver und ren¬
tabler Ausnutzung hinausgingen , während andererseits di«
Betriebsmittel zu fehlen begannen, die zur Aufrechterhaltuna
Mer selbst stark eingeschränkten Erzeugung erforderlich
waren ." Warum geschah das ? Man wollte sich vor der
Geldentwertung schützen und suchte-deshalb das Unbeständig«
kn wertbeständige Anlagen umzusetzen. Aber Gewinn, d. h.
Vermehrung des Volksvermögens war und ist es nicht.

Und daß unsere Industrie trotz aller Intelligenz und trotz
Ülen Fleißes nicht vorwärts kommt und die Leistungsfähig¬
keit Deutschlands nicht steigert, daran ist nicht sie selbst schuld.
Rein, daran ist schuld einzig und allein der Versailler
Bertrag,  der planmäßig ' darauf angelegt ist, uns wirt¬
schaftlich zu runinieren . 14.

Oesterreich als Lehrschule?
Dearnkenabbau und Beamkenskreik

Das „gerettete" Oesterreich soll die Lehrschule des Be¬
amtenabbaus und der Sparpolitik für Reichsdeutschland wer¬
den. So hat man es sich wenigstens bis vor kurzem sowohl in
Wien als auch in Berlin gedacht. Noch am Dienstag dieser
Woche hielt der österreichische Ersporniskoinmissar Präsident
Hornik — auf Einladung der Reichsregierung — im Ber-
Mer Reichstagsgebäude einen Vortrag , zu dem der deutsch«
Sparkommissar Saemisch  einen Kreis beteiligter Staats¬
beamter geladen hatte . Hornik schilderte den österreichischen
Personalabbau , der sich im Lauf eines Jahrs glatt und ohne
Kämpfe vollzogen habe und zwar aus vierfache Weise: durch
freiwilliges Ausscheiden der Beamten , durch Zwangsabbau,
durch Annahmesperrung neuer Anwärter bis 1925 und durch
Beamtenausgleich unter den verschiedensten Behörden. Das
Verfahren des österreichischen Abbaus sei wiederholt verein¬
facht und den freiwillig Ausscheidenden seien zwei Jahres-
vezüge zugesichert worden. (Kostenpunkt?) Die Zahl der
Wiener Ministerien wurde von 12 aus 7 verringert — das
war die gescheiteste Maßnahme . Bis Ende 1923 sind 70 000
Beamte aus dem österreichischen Staatsbetrieb ausgeschiedcn.
Ein großer Erfolg der Regierung Seipel , so schloß die Rede,
den man-den Berliner Amtsstellen nur wünschen könne.

Das klang sehr schön. Aber merkwürdig: Ain Tag des
Berliner Vortrags war in Wien der große Streik der
Post - undTelegravhenbeainten  ausgebrochen, und
was man von diesem Kriegsschauplatz und der Taktik des
Kanzlers Seipel hört, läßt leider weder auf Geschicklichkeit
noch auf Erfolg schließen und dürfte mr die reichsdeutschen
Verhältnisse kein nachahmenswertes Beispiel abgeben. Die
ausständigen Postbeamten haben der Wiener Regierung am
Mittwoch abend ein Ultimatum gestellt: Falls ihre Forderun¬
gen nicht innerhalb 48 Stunden bewilligt sind, wird der
Streik auf weitere Berwaltungszwcige ausgedehnt. Womit
vor allem der gefürchtete Eisenbahnerstreik gemeint ist. Tat¬
sächlich haben sich sofort die drei österreichischen Radio¬
stationen dem Streik angeschlossen. Ebenso sind die Führer
der Ministerautos in einen Sympathiestreik ein getreten und
haben nicht nur dem Bundeskanzler Dr. Seipel , sondern auch
dem VölkerhundskommissarDr. Zimmermann — bekanntlich
ein Holländer — die Führung von Kraftwagen versagt.
Gegen Dr. Zimmermann , dem es „in Oesterreich sehr gut
gehe" und der die Staatsangeftellten in Not bringe, richten
sich die Hauptangrisse der Berfammlungsredner . Der Ge¬
schäftswelt «st der Weihnachtsgewinn verdorben. Der Nach¬
richtendienst der Presse mußte an di« »mgarisch« Grenze ge¬
bracht und von da ms Ausland telephoniert werden. Di«
Bankfirmen halfen sich mit einem schnell eingerichteten Luft¬
verkehr. Der Post aber bracht« jeder Streiktag drei Milliar¬
de« Kronen Verlust, genau so viel, als die Regierung für
sämtliche 120000 Bundesbeamte an Wechnachtszulagen aus-
wersen wollte, während nach dem Wunsch der Streikenden
etwa 14 Milliarden nötig wären.

Das merkwürdigste ist nämlich, daß dieser Streik , den
außer den Sozialdemokraten auch die großdeutschenund die
christlich-sozialen Beamtenverbänd« betreiben, nicht wegen des
neuen Besoldungsgesetzesund seiner Gehaltsherabsetzungen,
sondern lediglich wegen der Weihnachtszulage  ausge-
brochen ist. Ferner -ist auffallend, daß die Eisenbahnangestell-
ten , denen unverständlicherweise allein die vollen Zugeständ¬
nisse gemacht wurden (vielleicht in der Absicht, die Staats¬
beamten in zwei Lager zu spalten), trotzdem höchst feindselig
mit dem Sympathiestreik drohen.

Hinter dieser Feindseligkeit steckt vermutlich ein groß¬
angelegter Widerstand gegen den Beamtenabbau und gegen
die von der Wiener Regierung eingeleitete Sparpolitik . Ist

dieser Jnteressenltreik mitten im Gesundungsvrozetz ein leuch¬
tendes Vorbild für das , was nächstens in Reichsdeutschland
geschehen soll? Wir glauben kaum. Was gegen den Beamten¬
streik als Kampfmittel oorzubringen ist, wurde anläßlich des
Lokomotivführer-Aufstands in der deutschen Presse gesaAl
Dene Warnungen gelten heute mehr noch als damals . Ms
Reichsdeutschen Beamten sind durch die von der Regierung
Marx beschlossene Besoldungsresorm gewiß aufs grausamsH
enttäuscht. Aber sie werden sich dem Vorgang ihrer öfters
reichischen Kollegen hoffentlich nicht anschließen. Solcher Strnt
birgt nur die Gefahr neuen Zusammenbruchs. —er.

Reichsrec;;srrmg und Nenten-ank
Wie die Expreß-Korrespondenz erfährt , fanden in der letz¬

ten Zeit wieder Verhandlungen zwischen der Reichsregierung
und der Rentenbank über die Einführung der Rentenmark
im besetzten Gebiet statt. In den Besprechungen vertrat hie
Rentenbank den Standpunkt , daß im Interests der Erhaltung
des innern Werts der Rentenmark eine Einführung von
Rentenmark im besetzten Gebiet so lange nicht erfolgen kann,
solange von französischer Seite nicht gewährleistet wird , daß
der Umlauf der Renienmark ungestört bleibt und irgend¬
welche Beschlagnahmen und Zugriffe nicht eintreten. Ferner
stellte di« Rentenbcmk die Bedingung, d^ß der Besitz im
besetzten Gebiet ebenso zur Stützung der Rentenmark heran-
gezogen wird , wie es im unbesetzten Gebiet geschieht. Me
Besetzungsbehörden haben dies aber entschieden abgelehnt.
Da die Reichsregrerung hierüber keine Gewähr übernehme«
kdrmte, verbleibt es dabei, daß die Rentenmark nicht ins
besetzte Gebiet abgegeben wird.

Die Reichsregierung hat verschiedentlich den Versuch ge¬
macht, von der Rentenbank höhere Kredite zu erlangen, abs
die 900 bzw. 1200 Millionen Goldmark, die gesetzlichf^ -
-elegt sind. Die Rentenbank hat das Ansinnen jedesmq?
«bgelehnt, weil die Kreditüberschreitung nur wieder zu d« t
alten schrankenlosen Pumpwirtschaft und damit von selber
Meder zu neuer Inflation (Geldentwertung) ohne Grenzen
führen würde. Es wurde darauf hingewiesen, daß Reich»-
finanzminister Dr . Luther in der Reichstagssitzung vorm
6. Dezember ausdrücklich das bindende Versprechen abge¬
geben habe, daß die Regierung auch nicht mit der Waffe
des neuen Ermächtigungsgesetzes den Versuch wagen werde»
die Rentenbcmk noch einmal um Darlehen anzufordern. Rwr
auf diese Zusicherung hin ist der Antrag zurückgezogen, dcH
die Rentenbank ausdrücklich von den Vormächten des Er¬
mächtigungsgesetzes ausgenommen sein soll.

Neue Nachrichten
Umstellung der Lisenbahnverrvaltung

Berlin , 16. Dez. Im ständigen Ausschuß des Eisenbahn«
rats wurde die Tarifpolitik des Reichsverkehrsministerium»
und die schlechte Finanzlage der Eisenbahnen ausführlich er¬
örtert . Es- wurde festgestellt, daß die seitherige Betrieb«
weise nicht länger beibehalten werden könne. Weiter wurdst
eine HerabsetzungderEisenbahngebührenfiul
Güter , besonders für Kohlen und Eisen verlangt und die Ein¬
führung von Ausnahmegebühren für die Ausfuhr über ds«
„trockene" Grenze empfohlen, um die Aussuhrindustrie zu un¬
terstützen. Der Verkehrsminister teilte mit, daß «in Eise«
bahnsinanzgesetz in Vorbereitung sei, das die Loslösung des
Betriebsverwaltung (auch der Post) vom Reichshaushalt, die
feit dem 15. November schon der Form nach vollzogen ist, in
finanzieller Hinsicht regelt. Di« Uebertragung der Eisenbahner»
an eine Privatgesellschaft unter Beteiligung des Reichs werde
m dem Gesetzentwurf abgelehnt.

Auch die Reichsverwaltuntz  wird eine finonzpoSs
tische Umstellung und Loslösung erfahren. Die Postverwal-
tuna plant , die Fernsprechämter mit selsttütigen Apparat « »
vollständig auszchftatten, um Personal zu ersparen, und das
Kabelnetz in der Weis« auszubauen , daß die Deutsche Kabel-
gesellschast zu einer gemeinwirtschastlichen 'mgeseüschafk
unter umsangreicher Beteiligung - er 'Psstverwaltung mnge-
staltej whd.

Der Personalabbau
Berlin, lg . Dez. Me Reichspostverwaltung wird aus

Gründen - er Sparsamkeit demnächst die ZaK der Tele-
graphenarbeiter um ein Viertel verringern.

Der Kanter und die Tagesschriftstekler
Berlin , 16. Dez. Me Berliner Presse veranstaltete eine

Kundgebung mit dem Leitwort „Schicksalsfragen der deut¬
schen Presse". Reichskanzler Dr. Mar x, der mit vielen an¬
dern Reichsbeamten erschienen war , hielt eine Ansprache
und drückte vor allem der Presse des besetzten Gebiets den
.Dank aus ; sie habe in schwerer Zeit ihre Aufgabe, die Vater¬
landsliebe zu pflegen, voll erfüllt. Me Presse stelle sich in
besonderer Weise als die Erzieherin  des ganzen Volke
dar . Me Durchführung ihrer hohen Aufgaben im nationa
len Leben werden allerdings durch die Unsicherheit der soziale.



und wirtschaftlichen Stellung der Tagesschrfftfleller, der Schrift¬
leiter, wesentlich beeinträchtigt. Der Kanzler sprach die Hoff
nung aus , daß auch dem Schriftleiter in seiner beruflicher
Tätigkeit der Schutz des 8 193 des Strafgesetzbuchs (Wahr
nehmung berechtigter Interessen) zugebilligt werden könne
Die wirtschaftliche Lage des Schriftleiters müsse gebessert, di,
geistige Unfreiheit durch ein I o u rn al i ste n g e s e tz bs
fertigt werden. Es werde harter Mühe bedürfen, um di,
journalistisch« Arbeit von unzulässigen Einflüsse,
zu befreien.

Dankkelegramm des Reichskanzlers an den Papst
Berlin , 16. Dez. Reichskanzler Dr. Marx  hat r.amem

der Reichsregierung dem Papst für seine vermittelnde Tätig
keit, wodurch die Freilassung von 300 Deutschen vor Ablau
der von den Besetzungsbehörden über sie verhängten Stra
feu bewirkt wurde, telegraphisch den wärmsten Dank ausge
sprachen. Auch an den päpstlichen Gesandten in Essen
Testa , hat der Reichskanzler ein Danktclegramm gesandt.

Mit leichtem Hohn schreiben die Pariser Blätter , wem
die deutsche Reichsregierung sich ehrlich um Verständigun,
bemühen wollte, so würde sie dem deutschen Volk das best,
Weihnachtsgeschenk bescheren, das es für dieses gebe, näm
s-ch die — Hoffnun  g. Vielleicht könnte es sogar zu einen
deutsch-französischen Handelsvertrag kommen. — Fragt sics
mir, wie dieser beschaffen wäre.

Der thüringische Landtag aufgelöst
Weimar , 16. Dez. Der thüringische Landtag hat mit dei

Stimmen der Bürgerlichen und der Kommunisten den An
trag auf Auflösung des Landtags angenommen,

Einigung aller Rationalen
München, l6. Dez. Bei der Weihnachtsfeier des Bunde

der Frontsoldaten „Stahlhelm " forderte Ministerpräsiden
zur Sammlung aller Nationalgesinnten zu ge

ckstossener Front auf ; der nationale Gedanke müsse in seine
'ollen Macht wieder erstehen. Forstrat Escherich  betont
u seiner Ansprache, der „Stahlhelm " sei dazu berufen, dt
Lereimgung aller Nationalen zu bewirken.

Irr der Universität mußte der neue Rektor seine Antritts
ced: absagen, da der Kultusminister Dr. Matt  der Eröfs
imng beiwohnen wollte, die Studenten aber erklärten, st
werde», die Anwesenheit des Ministers nicht dulden. — Dr
Statt ist vom Putsch her wegen preußenseindlicher Neuste
»VE » hei d«« Angehörigen Hitlers besonders verhaßt.

Die Tilgung der englischen Kriegsschuld
London. 16. Dez. Das Schatzamt hat eine weitere Halb

kchrszahlung von 92 Millionen Dollar nach Washington ge
»-mdt, wovon 69 Millionen für die Verzinsung und 23 Mil
«uen als Abzahlung bestimmt sind.

Erhöhung der verkragskohlenlieferung
Düsseldorf, 16. Dez. Die Ueberwachungskommissionhat

wegen der von Italien geltend gemachten Ansprüche auf „Ent¬
schädigungskohlen" die im Jndustrieabkommen festgesetzte un¬
entgeltliche Lieferungspflicht der Ruhrgrubenbesitzer von 18
aus 23 Prozent der Gesamtförderung erhöht. Die ebenfalls
nn den Verband zu zahlende Kohlensteuer soll dagegen vcn
H>auf 8 Goldmark für die verkaufte Tonne Kohlen ermäßigt
werden. .

Mißtrauen gegen die deutsche Verhandlungsberellrvilligkeik
Paris , 16. Dez. Der Berliner Berichterstatter des Pariser

».Journal " meldet, englische Persönlichkeiten haben gewisse
Mitglieder der deutschen Reichsregierung aufgefordert, nicht'
zu dulden, daß im Rheinland eine selbständige Gold¬
notenbank  mit französischem Kapital errichtet werde.
Ferner solle die Reichsregierung die' mit der französischen
Ingenieurkommission abgeschlossenen Verträge der
Industriellen  nicht anerkennen. Neberhaupt versuchen
die Engländer , „Berlin gegen Frankreich aufzubringen."
Der neue deutsche Versuch, mit Frankreich in unmittelbare
Verhandlungen zu kommen, müsse daher mit steigendem
Mißtrauen ausgenommen werden, umsomehr, als die Rsichs-
regierung erkläre, es sei ihr unmöglich, Entschädigungen
zu zahlen.

*

An dem Bericht des „Journal " dürfte so viel Wahres
sein, daß man in London über die zunehmende Nachgiebig¬
keit der Reichsregierung Frankreich gegenüber ungehalten
ist und versucht, der Regierung den Rücken etwas zu steifen,
^rdererseits verfolgt die ohne Zweifel entstellte Mitteilung
den Zweck, neue Beweise für die non Poineare immer wie¬
der behauptete „Hinterhältigkeit" und „Unaufrichtigkeit" der
Reichsregierung beizubringen und so einen Vorwand zu lie¬
fern, die unerwünschte Wiederaufnahme der Verhandlungen
abzulehnen. Zu was Verhandlungen , die am Ende gar
Deutschland als „gleichberechtigt" erscheinen ließen? Dik¬
tate und Sanktionen sind die einzigen Verständigungsmittel,
die Frankreich gegen Deutschland anerkennt.

*

Die französische und die belgische Regierung werden eins
gemeinsame Antwort auf die deutsche Bitte um Verhand¬
lungen geben.

Die endlose Hungeranleihe
Paris , 16. Dez. Havas will wissen, der amerikanische

Präsident Coolidge  würde es nicht ungern sehen, wenn
»an privater Test« Deutschland eine Lebensmittelanleihe ge¬
geben würde. In letzter Linie habe die Entschädigungskom¬
mission darüber zu entscheiden, denn eine Anleihe ohne ganz
besondere Bürgschaften habe bei der Finanzlage Deutschlands
keine Aussicht.

Amerika hilft nicht bei der Lapikalsjagd
Paris . 18. Dez. „Petit Journal " meldet aus Washing¬

ton. Präsident Coolidge sei der Auffassung, daß die amerika-
nische Regierung keine Möglichkeit habe, zu Nachforschungen
bei Bant -, Kredit- oder ähnlichen Instituten nach deutschen
Kapitalien zu erteilen, wie der Plan der Entschädigungskom-
misfion es verlange.

Württemberg
Stuttgart , 16. Dez. VomLandtag.  Von Abgeordneten

les Zentrums , der Demokratie und der D. Volkspartei isi
'olgen-de Große Anfrage eingebracht worden : Die schematische
llebernahme der Personalabbauverordnung des Reichs aus
württembergischeVerhältnisse im Bereich der Eisenbahn- und
Postverwaltung würde, da Württemberg ohnehin einen viel
geringeren Personalstand als das Reich aufzuweisen hat.
sine so starke Verminderung des Personals bedeuten, daß in
Württemberg zum Schaden der Bevölkerung erheblich größere
Vetriebseinschränkungen notwendig werden würden , als in
anderen Reichsgebieten. Ist das Staatsmintsterium bereit,
die württembergischen Belange auf dem Gebiete des Ver¬
kehrswesens dem Reich gegenüber gebührend zu wahren?

Eine Kleine Anfrage der Abgg. Schepperle und Kinkel
(Soz.) verlangt die Fortsetzung des Bahnbaus Göppingen-
Voll, der aus Mangel an Mitteln eingestellt werden soll.

Geldfälschungen. In den letzten Tagen wurden durch die
Stuttgarter ' Kriminalpolizei wieder mehrere Personen we¬
gen Äokenfalschungen festgenommen. Verhaftet wurde der
43 Jahre alte Kaufmann und Lithograph Robert Rossig-
nol,  der zuerst Skadkkassenscheine über 20 Milliarden
Mark , dann würtk. Staakskassenscheine über 1000 Milliar¬
den Mark sehr geschickt herstellte. Letztere tragen alle die
Nummer 756 853. Er wurde durch den 43 Jahre alten Kauf¬
mann Nikolaus Schuster  unterstützt . Eine größere An¬
zahl der Scheine ist beigebrachk. — Weiter wurde verhaftet
der 29 Jahre alte Buchdrucker Hermann Dietrich  von
Stuttgart , der Kassenscheine der Stadtverwaltung Ludwigs¬
burg über 100 Milliarden Mark , die mit den übrigen
Stadkkassenscheinen absolut nichts gemein haben, anfertigke,
und durch den 50 Jahre alten Reisenden Josef Knüpfer
zwei Scheine absehte. Diese und acht weitere Falschsiücke
sind beigebracht.— Die neuesten Geldfälschungen bestehen
darin , daß echte Reichsbanknoken durch roten Typenstempel-
Ueberdruck mit höherer Mertzeichnung versehen werden.
Diese Verfälschungen können sofort erkannt werden, da die
Reichsbank nur Noten von ursprünglich 1000 Mark mit
dem roten Aeberdruck 1 Milliarde und solche von ursprüng¬
lich 5000 Mark mit dem roten Aeberdruck 500 Milliarden
ausgegeben hak- Bei den Würkt . Indusirie -Goldnoken wer¬
den die Wertbezeichnungen 0,21 und 0,42 Goldmark in 10,21
und 10,42 GM , abgeändert . Diese Falschstücke sind soforl
erkennbar , da der höchste Wert der Industrie -Goldnoteu

z 4.20 Goldmark beträgt . Die Reichsbank zahlt für Angaben,
j die zur Ermittlung von Falschstücken führen, hohe Beloh-
! oungen.
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Für 2H Pfund Weizen
oder 30 „ Roggen

^ „ 36 „ Haber
! „ 3 „ Butter
! „ 30 Eier
! erhalten Sie den

j „Gesellschafter"
! das ganze Vierteljahr Jan .—März 1Y2H
! Bei dieser Bezugsart ist jegliche
> Nachforderung ausgeschloffen.

wir bitten nm umgehende Bestellung direkt
bei unserer Geschäftsstelle.

Aus dem Lande
Heilbronn, 15. Dez. Wohnungsbeschlagnah ' Nie

mitHindernissen.  In der Neckarsulmerstraßewollte die
Polizei eine Wohnung räumen , fand aber fest verrammelt«
und gut verschlossene Türen und Fenster, hinter denen un¬
flätige Schimpfwort« der Frau ertönten. Vier Polizeibeamt«
orangen dann durch das Fenster in das Haus , nahmen deft
Besitzer selbst in Schutzhaft und räumten die Wohnung.

Aichholden OA. Oberndorf, 15. Dez. Die Bäcker und
der Mehlverkauf.  Die hiesigen Bäcker wollen über di«
Feiertage Ringe , Hefenkränze u. bergt. nur dann backery
wenn das Mehl von ihnen bezogen wird . Sie hoffen, aus
diese Weise ihren Mehlvorrat los zu werben. Die Arbeiter«
schaft hat beschlossen, die Bäcker zu boykottieren, falls sie aus
ihrem Vorhaben beharren.

Uebcrkingen, 15. Dez. Fliegerlandung.  Am Mitt¬
woch wurde hier ein Fluggeschwader beobachtet, das in östlicher
Richtung den Ort überflog. Einer der Flieger mußte im sog.
Viehweg eine Notlandung vornehmen. Das Flugzeug wunde
beschlagnahmt.

Gerstetten, 15. Dez. Arbeitslosigkeit.  Die Zigarren»
brauche liegt ganz füll, ebenso die kleineren Geschäftet In der
Weberei wird nur an einem Tage in der Woche gearbeitet
Die Gemeinde hat 60 Mann zu allerlei Arbeiten eingestellt.

Dietenheim OA. Laupheim, 15. Dez. WeideverpaH-
t u n g. Bei der Verpachtung der Schafweide erlöste dis Ge¬
meinde die ansehnliche Smmne von 12 000 GM . ^

Leutklrch, 15. D^ . Gewissensbisse.  An der TllSr
«tue» Nebengebäudes vom RuÄchof in Egelsee, Gde. Tann»
heim, wurde ein größeres Paket gefunden, das einen neue«
Damenmantel enthielt, der von dem vor einigen Woche«
verübten Ueberfall herrührte . Der Mantel war damals von
einem Fuhrwerk heruntergestohlen worden. Dez» WeM»
lagerern schlägt jetzt offenbar das Gewissen,

WürtLembergischer Landtag
- Stuttgart , 14. Dezember.

Bei der allgemeinen Aussprache über die politische uni
wirtschaftliche Lage erhält das Wort

Abg. Wider (Bürgerp .): Das , was wir gestern vom Re¬
gierungstisch gehört haben, war so dürftig und hilflos, das
wir erstaunt darüber waren ; es war ein einziges groß«
Klagelied gegen den großen Unbekannten in Berlin . Wer if
denn dieser Unbekannte? Es sind die Sozialdemokraten, alst
dieselben Parteien , die auch in Württemberg mehr oder weni¬
ger regieren. Unter der neuen Aera ist die GütererzeugunL
und damit das Bolksvermögen stetig zurückgegangen. DH
Währungspolitik der Regierung hat das Volk um seine Er¬
sparnisse betrogen; das war die Regierung hier unter der»
Druck der Sozialdemokratie getan hat, ist Diebstahl am Er-
sparten des Volks. Und andererseits hat die Regierung durch
staatliche Maßnahmen die so notwendige Steigerung der Er¬
zeugung künstlich verhindert . Der Mittelstand und der alti
Wohlstand ist dahin ; die Schieber, Spekulanten und sogar d«
Lumpen sind dafür aber reich geworden. Wenn die Staats¬
einnahmen noch ein bis zwei Prozent der Staatsausgaber
ausmachen, so braucht man über eine solche Wirtschaft keiv
Wort mehr zu verlieren. Zu alledem kommt noch der Zu¬
sammenbruch der ganzen sozialen Versicherung. Das alles if!
angewandter Sozialismus ! Es ist unerhört , daß in einei
Zeit schärfster Wohnungsnot , wo viele Tausende keine Woh¬
nung finden können, der Staatspräsident Hieber sich einsetzk
dafür , daß ein polnischer Jude über die amtlichen Steller
hinweg eine Wohnung in Stuttgart erhalten soll.

Abg. Keil (Soz .) : Wenn seit dem Zusammenbruch es st
eine Nebenregierung gegeben hat, so war und ist es diejenig!
der Schwerindustrie, die sich der Unterstützung des Groß¬
grundbesitzes erfreut und uns schließlich in den verhängnis¬
vollen Ruhrkrieg hineingesührt hat. Der Forderung der
Staatsvereinfachung sei beizutreten: ein Ermächtigungsgesetz
das über den vom Reich gezogenen Rahmen hinausgeht , hal¬
ten wir aber nicht für notwendig. Ueber eine Verringerung
der Zahl der Landtagsabgeordneten werde sich reden lassen
in der vorliegenden Fassung könne er dem Entwurf aber
nicht zustimmen. Die trostlose Finanzlage sei eine Folge der
falschen Steuerpolitik der letzten Jahre unter weitgehender
Schonung von Grund , Gebäude ünd Gewerbe und unter
gleichzeitiger stärkerer Belastung der Lohn- und Gehalts¬
empfänger. Wie von der Schutzhaft Gebrauch gemacht werde,
verstoße gegen das geschriebene Recht.

Staatspräsident Hieber  wendet sich unter Hinweis auf
die gestrige Erklärung im Staatsanzeiger gegen die Aus¬
führungen Widers in Sachen des Wohnungsgesuchs eines
„polnischen Juden ".

Abg. Bock (Z.) : Die Einheit und Erhaltung des Deutschen
' Reichs sei oberstes Gebot. Eine Aenderung der Bestimmun¬

gen der Reichsverfassung über die Gestaltung der Zuständig¬
keiten zwischen Reich und Länder ist geboten. In einer Reihe
von Fällen hat Berlin die berechtigten Forderungen der Län¬
der unberücksichtigtgelassen. Nicht der Parlamentarismus
hat versagt, sondern die Träger desselben, die nicht genug
Verantwortungsgefühl haben und der Straße nachgsbey, weil
sie bei den Wahlen bessere Geschäfte zu machen hoffen. Nur
Sparsamkeit und Arbeit werden die Rentenmark wertbestän¬
dig erhalten können. Der Achtstundentag ist im gegenwärti¬
gen Augenblick nicht erträglich, ebensowenig wie die noch
bestehenden Rechte der Entmobilmachungsverordnung und
der Zwangswirtschaft einschließlich der Wohnungszwangs¬
wirtschaft. Notwendig ist auch eine wirtschaftliche Gestaltung
der Steuern . Als warnendes Beispiel stehen hier die August¬
steuern vor uns . Gegen Kartelle und Syndikate muß aufs
schärfste vorgegangen und, wenn es nicht anders geht, müssen
sie zerschlagen werden.

Abg. Baumgärtner (B .V.) begründet die Großen
Anfragen feiner Fraktion betreffend geheime demokratisch-
sozialistische Kampforganisationen , betreffend den Republi¬
kanischen Reichsbund usw.

In der Voriznttagssitzung am Samstag tritt Abg. Schees
(Dem.) für die Politik der Mittelparteien ein. Daß die So¬
zialdemokratie sich von der Regierung selbst getrennt habe
werde zum Nachteil der Partei sein. Voraussetzung für den
Beamtenabbau müsse die Vereinfachung der Staatsaufgaben
fein.

Minister des Innern Bolz  rechtfertigte seine Politik. Daß
ein Volk sich über dis heutigen Zustände aufrege, sei nichl
verwunderlich und eine nationale Bewegung sei geradezu
notwendig, nur dürfe sie nicht durch revolutionäre Mittel de«
Staat bedrohen. Die Polizei verhalte sich gleich nach rechts
wie nach links. Der Minister rechtfertigte ferner die Anwen¬
dung der Schutzhast auf kommunistische Abgeordnete, wobei
es auf der Linken große Erregung und für den Kommunisten
Abg. Müller zwei Ordnungsrufe gab, und mahnte schließlich
die Parteien an ihre Aufgabe, das Bolk in seiner schweren
wirtschaftlichen und politischen Not nicht auseinander-
Anreißen, sondern zu gemeinsamem Handeln za ermuntern
Schließlich sprach noch der Abg. Müller vor leeren Bänken,
Dienstag nachmittag Fortsetzung.

Die ZahlderAbgeordnetendes  württ . Landtags
soll nach dem angekündigten Gesetzentwurf von 101 aus
7 2 vermindert  werden . Beamten , Angestelltê uni
Arbeitern des Staats , der Amkskörperschaftenund Gemein¬
de«, die nach der Verfassung ihren vollen Gehalt oder Loh«
weiterberiehen, soll ein DrittÄ von den Lbyeordneteabezügen
abgezogen tpe.cdeô :

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 17. Dezember 1S23.

Iungdeutschland» Weihnächte«, »us Donnerstag Abend
hatte die tm Juni gegründete Ortsgruppe von Jungdeutsch'
land zu ihrer Weihnachtsfeier etngeladen. Kaum konnte der
Traubensaal alle die fassen, die gekommen waren, um dev
Darbietungen der Jungmannen zu lauschen. Wa» da an
Gedichten und Gesangsvorträgen geboten wurde, zeugte von
schönen Leistungen und erfreulicher Hingabe an die Sache.
Zur Bereicherung de» Abends trug die Mustkveretnigung deS
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Seminarr mit ihren trefflichen Leistungen in dankenswerter
Weise bet. Der Leiter der Ortsgruppe » Studienrat Grau,
wies mit stimmungsvollen Worten auf den Weihnachtsgedan¬
ken, sodann auf den Ernst der Zrttlage und auf die Notwen¬
digkeit der Erziehung unsrer Jugend zu einer treudrutschen
und mannhaften Gesinnung hin. Den Höhepunkt und Schluß
LeS Abends bildete die wohlgelungene Vorführung der «Rütli-
Szene" unter deren erhebenden Eindruck man in vorgerückter
Stunde auSetnanderging.

Das Weihuachtskouzert des Der . Lieder - und Säuger»
Kranze« lockte eine überaus zahlreiche Zuhörerschaft, Angehö¬
rige der Aktiven und Passiven, und viele Freunde der Män-
nergesangS aus Stadt und Land, in die geräumige Turnhalle,
die dicht besetzt war . Unter Leitung von Chormeister Erleb
sang der gutbesetzte und bestgeschulte Männerchor mit großer
Begeisterung die ewig schönen Chöre von Mendelssohn «Wer
hat dich, du schöner Wald " und «Was uns eint als deutsche
Brüder, " ebenso das mehr volkstümliche „So wett dich Wellen
tragen « von Göpfart . WengertS «Fremdenlegionär, " Lend-
vatS „Hymnus an das deutsche Vaterland, " Gedicht von Walther
von der Vogelweide und Heinrichs «Deutschland, dir mein
Vaterland " machten große Ansprüche an die Leistungsfähig¬
keit der Chork, der die Schwierigkeiten der Kompositionen
leicht bewältigte. Besonders angenehm berührt^ die ausgie¬
bige Tonfülle , die ansprechende Tanbildvng und die korrekte
Aussprache, — Momente , die im Verein mit Tonretnheit und
peinlicher Präzision wesentlich zu dem erzielten Erfolg bei-
rrugen. Der Solist des Vereins, Präzeptor Wieland , fein¬
sinnig und gewandt von Hauptlehrer Nicht am Klavier be¬
gleite!, brachre SilcherS „In die Ferne, " Schumanns . Wohlauf
noch getrunken," den Archibald DouglaS" und „DaS Erkennen",
beide von Löwe, mit seiner bekannt angenehmen Stimme zu
Gehör. Die ganze Ausführung, durch die sich als Leitge¬
danke „Der deutsche Auswanderer und sein Vaterland " zog,
fand allgemeinen Verfall, und wohl jeder Besucher, verließ
dankbar die Konzerthalle mit dem Wunsche, der Vereinigte
Lieder- und Sängerkranz möge bckld wieder zu einem Konzerteinladen.

Luxussteuer bei Privakkaufen. Anläßlich des Weihnachts¬
verkehrs wird amtlich darauf aufmerksam gemacht, daß der
käufliche Erwerb von Edelmetallen und Gegenständen aus
solchen, von Edelstein, Elfenbeinwaren , Meerschaum, gewissen
Musikinstrumenten, Pelzwaren , Teppichen, Automobilen,
Altertümern , Kunst- und Sammlungsgegenständen (z. B,
Briefmarken) usw. auf privatem Weg der Luxus- bzw. Um¬
satzsteuer unterworfen ist. Steuerpflichtig ist ferner die Ver¬
mietung von Räumen oder Flächen zu Reklamezwecken, di«
Vermietung eingerichteter Schlaf- und Wohnräume zu vor¬
übergehendem Aufenthalt . Die Nichtbeachtung der Stnisr-
vorschriften hat für Käufer wie Verkäufer hohe Strafen zui
Folge . — Dieses Steuergesetz ist auch „reif", d. h. es wird bei
der zu erwartenden Gesundmachung des Reichssteurrwtzen-
hoffentlich auch verschwinden, denn kaum ein anderes Eeset
reizt so zur Steuerumgehung wie dieses.

Wintersport . Am 5. und 6. Januar wird in Degenfeld au!
Sem Kalten Feld ein Jugend -Ski-Tag abgehalten. Am 12. und
13. Januar findet der Schneebundlauf in Vayersbronn statt
Oer Bundeswettlauf wird azn 19. und 20. Januar in Tutt-

- lingen abgehalten. Der Lauf um die Deutsche Meisterschaf!
a-n 2. 3. Februar in Jsny hat für die schwäbischen Ski¬
läufer besondere Bedsutima . D-s Bundesschule wird in dei
Zeit vom 27. Dezember bis 1. Januar mit einer Schneeschul«
unter Luthers Leitung wieder in Grokholzleute abgehalten
während Freudenstadt eine Schneeschule am 5. und 6. Ĵan
veranstaltet. ' x

Ebhause «. Schultheißenwahl.  Nachdem die am
29. September stattgrfundene Wahl angefochten wurde, erfolgte
am gestrigen Sonntag eine nochmalige Wahl aus der wiederum
Herr Obersekretär Mutz -Altensteig als Sieger hervorging. Von
777 Wahlberechtigten haben 666 abgestimmt, wovon auf H.
Mutz 384 Stimmen , auf seinen Gegner Herrn Verwalter Stir-
ner 281 Stimmen entfielen, 1 Stimme war ungültig . Hoffen

Magnus Wörland und seine Erben
5 Roman von  Günther von Hohenfels

Eine dunkle Welle flog über ihr Gesicht.
„Die kommen morgen?"
Wörland quittierte das Erröten der Tochter, das ihm

in seinen Plan paßte, mit einem Lachen.
„Sie hatten es ja schon lange versprochen. Ich bitte dich

sage Mutter Bescheid. Sie wohnen nicht bei uns, aber si«
speisen an unserem Tisch."

„Ich gehe sofort."
Sie war aufgesprungen, hatte das Hauptbuch zuge¬

schlagen und in den Schrank gestellt, nein, eigentlich ge¬
worfen, und war hastiger als es ihre Art war , aus dem
Zimmer gegangen.

Noch immer lächelte der Reeder. So also stand es? Das
hatte er ja gar nicht gedacht. Es war gut so!

Des zweiten regierenden Bürgermeisters von Hamburg
Sohn war der Schwiegersohn, an den er seit einem Jahr
.schon dachte. Si « waren ja auch diesen Sommer wieder zu¬
sammen im Bad» gewesen. Ein fleißiger, einfacher, junger
Mann von gediegener kaufmännischer Bildung» sichtbar ver¬
liebt in die schlanke Magna » dabei ein Charakter, der sich
formen ließe. Er dachte» in diesem Herbst di« Verlobung zu
verMNder» und bann de« zukünftigen Schwiegersohn in sein
"" häst zu nehmen. Natürlich war und blieb Magna di»

ist, ab« Viktor Grottschuß stand ihr zu» Seite und für
Kind« — worum sollte sich nicht nach berühmte«

istern «in Doppelname finde« und später «in junget
»Mus Wörland -Grotlschuß der Erd« werden?
Nur Magna hatte ihm Sorge bereitet. 8t » war so ver-
offen»und zwingen mochte er si« gewiß nicht; zudem: olk
sich zwingen keß«? Nun ad« tarn fi» ihm selbst ort¬en!
Sr Wolh mit Amsterdam. Inzwischen wa» « zwei UP»tzew-ordÄh Ms« Magnus der Nesse wartet» »och.
Sie gtsy « zusammen zum Effon und dann mußte Vs»

«t Herry^h einmal in da« Geschifft. Es rpareof«ty» lieb-

und wünschen wir, daß nachlden vorausgegangenen stürmi¬
schen Wahlversammlungen bald wieder Ruhe und Friede in
unserer Gemeinde einkehren mögen.

Allerlei
Tettetak v. Wichura. mit General v. Locho-w Sieger

ttoil Soisso-ne, ist in Frankfurt a. O. im Alter von 72 Jahren
gestorben.

Ci« sächsischer„Regierungsrat ". Der sächsische Justiz-
minister Dr. Na «, der Nachfolger Dr. Zeigners, hat die am
wenigsten geachtete Kreatur Dr. Zeigners , de« Regierungsrai
und Personalreferenten im Justizministerium Lotze , seine»
Amts wegen Unfähigkeit enthoben. Lotze war gewöhnlicher
Gerichtskanzlist in Leipzig, der dreimal bei der Prüfung
durchgofall-en war . Er war wegen seiner besonderen
Spionagefähigkeit von Dr. Zeigner ins Justizministerium be-
rufen worden. Noch den Ergebnissen eines pari amen
torischen Untersuchungsausschusses  besas
Lotze nur die Bildung eines Kirrî im vierten Volksschuljohr
Ms Spitzel und Spion gegen Beamte hatte er sich im Di eich
Lc . Zeigners allerdings vortrefflich bewährt.

Der zahlungsunfähige Exkaiser von China. Wie der»
„Neuyork Herold" aus Peking berichtet wird , ist der früher«
Kaiser Hsuamg Tung , der zudem noch den klangvollen Tito
eines Kaisers der Mandschurei führt, von seinem Juwelier
wegen einer Schuld von 250 Taels verklagt worden, die der
Kläger trotz wiederholter Mahnung nicht erhalten konnte. De,
entthronte Herrscher des Himmlischen Reiches hat sich zu sei«
nein aufrichtigen Leidwesen zu dem Eingeständnis bequemer
müssen» daß er außerstande sei, die eingeklagte Schuld zu be¬
zahlen. Er wies andererseits darauf hin, doch ihm die gegen¬
wärtige chinesische Regierung Rückstände schulde, die die ein¬
geklagte Summe um das Vierfache übersteigen. Auf die ar
den Finanzminister gerichtet« Aufforderung des Gerichts
Bürgschaft für dir eingeklagte Summe zu übernehmen, er¬
klärte dieser, daß her Staat bankerott sei und als Bürge des¬halb nicht in Betracht käme.

Die Indianer beim Völkerbund. Eine Abordnung von
13 amerikanischen Indianern ist am Dienstag in Southamp¬
ton angekommen. Sie soll sich nach Paris begeben, um dem
Völkevbun-dsrat ihre Forderungen auf Selbständigkeit ihrerStämme zu unterbreiten.

Letzte Nachrichten.
Die Pariser Unterredung.

Paris , 16. Dez. Die gestrige Unterredung von Herrn
von Hoesch mit Potncarb dauerte eine Viertelstunde. Poin-
carö erklärte, lt. HavaS, u. a., daß er jetzt, wo der passive
Widerstand aufgehört habe, bereit sei, die deutschen Erklärungen
durch den Geschäftsträger oder den Botschafter, wenn die
deutsche Regierung einen solchen tn Paris wieder ernenne,
mit Interesse aufzunehmen. AuS dem Friedensoertrag stän¬
den der Reparationskommisston Kompetenzen und Vollmachten
zu, die weder erörtert noch aufgegeben werden könnten.

Das Ruhrgebiet werde Frankreich nur nach Maßgabe
der Bezahlung der Reparationen durch Deutschland aufgeben
und es könne seinen Beamten an Ort und Stelle im besetzten
Gebiet nicht ihre Zuständigkeit nehmen. Schließlich könne
von einer Aenderung der Bedingungen nicht die Rede sein,
die für die Rheinlandkommtsfion bei der Verwaltung der
Rheinlands maßgebend seien.

HavaS kennzeichnet die Unterredung als eine Vor¬
verhandlung.

Senkung der Kohlenpreise.
Essen, 16. Drz . In der Versammlung der lZrchrnbe-

sitzer in Essen am 15. Dezember wurde der- Beschluß ge¬
faßt, eine starke Herabsetzung der Kohlenpreise vorzuneh-
men. Der Preis für Gasförderkohle wird sich von 28 42
Goldmark auf 23 50 Goldmark ermäßigen.

H a n deI ŝ n a chr i cht e n
DollarkorS am 13. Dezbr .: 4.2105 Billionen (unverändert ), Lon¬

don:: 1 Pfund Sterl . 18.5, Amsterdam : 1 Gulden : 1.65, Zürich: l
Franken 0.76g Billionen Mark.

Süddeutscher Produkkenmarkk Mannheim , 14. Dezember . Wel¬
zen 19.25 bis 19.75 , Auslandsweizen 21, Roggen 17.25 bis 17.5H
Braugerste 17 bis 18.50, Mais 20 bis 21. Weizenmehl Spezial 0!
SO bis 30.50 (Vorwoche L4 bis 34.50), Roggenmehl 26 bis 26.56
(33.50 bis 34.50), Futtermehl 12, Kleie 7.50 bis 8, Haferflocken SS)
Grieß 84 Goldmark die 100 Kg. Futtermittel weniger stark, Raps¬
kuchen 10 bis 11, Trockenschnihel 10, Biertreber 11.50 bis 12, Me !-
lassefutter 9 biS 10, Trebermelasse 12, Futtergersie 12, Malzkeims
11 Goldmark die 100 Kg. ab süddeutschen Stationen . Wiesenheu)
lose, kostete 6.50 bis 7 die 100 Kilo waggonfrei ab süddeutschen StqK

Märkte
Schweinemarkt Winnenden , 13. Dez . Dem heutigen Moirkl

waren 108 Stück Milchschweine und 6 Läuferschweine zu-geführk,
Preis für Milchschweine 15— 20 GM ., für Läuferschweine bis zu
50 GM . je das Stück . Handel und Verkauf rege.

Pfulleodorf , 14. Dez . Auf dem Nlkolausmarkk  wurden bei
zahlt : für Ochsen 500 bis 700 , Kühe 500 bis 550, Kalbinnen 400 bis
500 , Rinder 200 bis 300, Farren 600 bis 650, Jungvieh 170 biS 206
Goldmark , für das Paar Milchschweine 12 bis 28 GM . Der Preis
für Arbeitspferde betrug 600 bis 1200 , für Schlachtpferde durch¬
schnittlich 40 bis 60 GM . Der Handel war gedrückt. — Der Frucht¬
mark ! notierte folgende Doppelzenkner -Preise in Goldmark : .Wei¬
zen 20, Roggen 16, Gerste 15, Hafer 13, Spelz 17.

Fruchlmarkl Winnenden , 13. Dez . Die Zufuhr betrug 51 Zkr.
Weizen , 228 Ztr. Hafer , 16,5 Ztr. Gerste , 14 Ztr . Dinkel und 8,5
Zentner Roggen . Preis für Weizen 14—19 Gold-mark, für Hafer
8- 10,5 GM ., für Gerste 12—15 GM ., für Dinkel 10- 13,5 GM:
und für Roggen 13—14 GM . je d-er Zentner.

Fruchtschranne Erolzheim , 14. Dez . Auf der gestrigen Schranne
galten folgende Preise in Goldmark : Meizen 11, Roggen 10)
Gerste 8, Haber 7.

Berliner Gelreidepreise am 15. Dez . in Goldmark für 100 Kg.)
Weizen tmärk.) 16.40 bis 16.60, Roggen 14.40 bis 14.60, Sommer-
gerste 15.60 bis 15.80, Hafer 12.60 bis 13, Weizenmehl 25 bis 29)
Roggenmehl 24.50 bis 26.50, Kleie 6.75 bis 7.25, Raps 26.50 bis 27)
Rapskuchen 11.25 bis 11.75.

Stuttgart , 15. Dez . Obstgroßmark  k. Gute Zufuhr , flotter
Absatz. Eöeläpfel 20 bis 22 Pfennig , Tafeläpfel 15 bis 20, Spalier -̂
kirnen 25 bis 30, Tafelbirnen 15 bis 25, Nüsse 100 bis 110, Dörr-
zwkeschgen 35 bis 40, Schnitze 30 bis 35 das Pfund.

Gemüsegroßmarkk:  Kraut 1.5 bis 1.8, .Rotkraut 5—8
Köhl 5 bis 8, Grünkohl 8 bis 12, Gelbe Rüben 4 bis 8, Rote Rübeii
7 bis 10, Zwiebeln 15 bis 20, Bodenkohlraben 1 bis 3, Spinat 20 bis
85, Schwarzwurzeln 40 bis 50 das Pfund , Rettiche 3 bis 8, Endivien
4 bis 15, Rosenkohl 10 bis 25, Sellerie 4 bis 18 das Stück , Karto«
sein 6 Pfennig das Pfund , 5 Mark der Zenkner. X!

Bukker 2.80 bis 2.90, Schweineschmalz 1 bis 1.12, Margarine
0.80 bis 0 .95 , Kokosfett 0 .80 , Fektgänse 1.40 üaS Pfund , Salatös
1.60 der Liker, Emmenkalerkäse 2 bis 2.25, Schweizer 2.—> Rahrm
käse 1.50 bis 2.—, Backsteinkäse 0.80 bs 1.10, Sauerkraut 10 Pfgi)
Kalkeier 18, frische Eier 20, italienische Eier 22, Fleckeier 15 vis18 Dlennio das Stück.

Devisenkurse

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin.
Tokio

(3n Millionen)
14 Dezember 15. Dezember

Geld Brief Geld Brlkf . '
IS96000 1604000 1596V00 1604000
193515 194485 193515 194485
628430 629570 630420 633580
748125 751875 748125 751875

1105230 1110770 1105230 1110770
181545 182455 181S45 18246S'

18354000 18446000 1835400t 18446000
«189500 4210500 4189500 4210500

225435 226565 223440 224560
730170 733830 732105 735835
548625 551375 550620 553280,»

59,85 60,1 59,85 60,18123690 124310 124188 124812 '
214,455 218.545 218 452 219,64S1346625 1353375 1346625 1353375

1985025 1994975 1995009 ,2005000
Dollarschahanweisungen 4,2 Billionen.
Neichsgoldanleihe 4,2

sten Stunden , wenn er so an den Sonnabenden , wenn rille«
füll war in den Gewölben, allein an seinem Schreibtisch saßund nachdachte.

Er machte einen Ueberschlag und war zufrieden. Schwer-
Schäden hatte auch ihm der Weltkrieg geschlagen, aber Ree¬
der Wörland stand auf festen Füßen . Er konnte mit gutem
Gewissen die beiden Grottschuß erwarten . Da kam Geld zv
Geld und Namen zu Namen.

Es war sechs Uhr geworden, als er die Treppe zur Fa-
miliemvohnung wieder Hinaufstieg. Eine ganz gute Import«
zwischen den Zähnen, aus der alten Friedenskiste, die er sich
nur gestattete, wenn er besonders gut gelaunt war.

Wie er in das Zimm-rr trat , kam ihm seine Frau schonenta-eaen.
„Kommst du endlich?"
Er sah sie verwundert an.
„Aber Therese, was ist dmn ? So aufgeregt? Und du

bist allein?"
„Ach Magnus —"
„Aber Kind, dir ist wohl nicht recht, daß wir morgen

Besuch haben. Es ließ sich nicht —"
„Aber nein —"
„Ja , dann —"

. Es ist — ich weiß nicht, wie ich es dir sagen soll. Ich
bin — mir zittern ja noch die Knie. Sei nur nicht gleich
zornig. —"

,Aber so sprich doch." , „ -
„Es ist — Magna —" ' . ,
Jetzt lachte er laut. <
„Hast du es auch schon gemerkt? Ich glaube, die ist ver-kebt."
Sie starrt « ihn .an, als traue fi« ihren Augen nicht.
„Du weißt? —" ..
„Seit heut vormittag —"
„Und du billigst?"
Sie begriff gar nicht.
„Es paßt sogar sehr gut. Du weißt, « war immer « ein

Wunsch. Der junge Grottschuß —'

Nun schrie Sie alte Dame fast auf: ,
„Aber es ist doch Magnus ."
„Was ?"
„Unser Neffe Magnus ."
„Unsinn! Wie kommst du auf solchen Gedanken?,
Sie war ganz verzweifelt. '
„Sie haben sich doch geküßt."
Nun war er wie erstarrt.
„Geküßt? Wer ?"
„Magnus und Magna ."
„Du träumst."
„Leider nein."
„Wo und wann ?"
Er wurde ganz ruhig ; das schlimmste Zeichen, daß et

innerlich erregt war.
„Vor einer halben Stunde im Musikzimmer. Ich kam

gerade dazu —" , <
„Du hast gesehen? Therese, ich bitte dich —" " - ' ^
„Herrgott, ja. Sie spielten zusammen und dann wurde

es still. Ich hörte sie leise sprechen. Ich weiß nicht, ich wurde
unruhig , ging hinüber und sah durch die Vortiere. Da hielt
er sie in feinen Armen und küßte sie. Ich habe laut aufge-
schrien vor Schreck. Magnus wurde ganz bleich und kam aus
mich zu. — „Liebe Tante , verzeih —

Er wollte mir wohl etwas sagen, aber ich mochte nichts
hören. Ich habe ihn aus dem Zimmer gewiesen und ihm
gesagt, du würdest mit ihm reden. Da hat er Magna ange¬
sehen und sie hat ihm zugewinkt, daß er gehen solle, und da
ist er gegangen." - - - — . ^
. „Und Magna ?" , . - .. - nV

„Ist pur um den Hals gefallen und hat gerufen: Ach.
Mutter , ich bin ja so unmenschlich glücklich! Dann ist sie aus
dem Zimmer gelaufen und ich bin hier ganz allem umherge-
wankt Und habe in meinem Schreck auf dich gewartet ."

Der Reeder hatte ganz still gestanden, nur um seinen
Mund zuckte es verräterisch und die Adern an seinen Schlä-
sty traten stärker hervor. ^
> (Fortsetzung folgt.) -
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A»r hkstr >l>e»d 8.1S

llorl.iebs
I.eil>sn8«kg
Drama aus dem Leben

in 6 Akten,
sowie

Chary Chaplin
im Kino

Urkomisches Lustspiel
in 2 Akten.

Lxti » kxioks
krels -Lrmü üiguog.

' » Nagold.

VkftkwW
auf einen näch-

^ ^ ster Zeit etntref-
senden WagenJestMons

Coks
nimmt entgegen

kr. 8MttvllkeIm.
Fr. L. Löffler

Neues
Stuttgarter

K«W»l-

33. Auflage
vorrätig in der

KmMsMlUlgLlksr
x »r » ia.

Verkaufe eine 1228VttllvWz-
kreissäge
neu, unter Preis

Georg Roller
Ebers Hardt.

»S

für 1SS4
find vonättg bei

6 . V . Xalser , ffsgolä.

Eutlaüfx«
ist mir eine schwarze
Dachs
Hündin,
mit gelben Abzeichen. Ab¬
zugeben bei 1120

Müller 3 . Walz
Schietiage«.

erkalten Sie r»sei>
in äer 8avii«irlloilsrsi

S.V.Lülser.Ilsgoiä. I

Bekanntmachung
betr. die vom IS. Dezember ab gültigen ErmStzi-
gnngsbeträge beim Steuerabzug vom Arbeitslohn.

Ab 16. Dezember gelten beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn di«

«SO000 fachen
(Sechshundertsünfziglausendfachen)

Beträge der vom 16. bis 30. September gültigen,
am 18. September bekannt gegebenen Ermätzigungs-
sätze.

Altenstetg, den 14. Dezember 1923.
1219 Finanzamt : Reg.Rat Huberich.

Effringen.

Stangen - undStaumholz-BerLaus.
Am Dienstag  den 18. ds. Mt »., oormitt.

von 9 Uhr ab aus Gemeindewald Schwarzenbach

Sir St.Bau-, Hag-md HWaftaagm
in verschiedenen Losen auf dem Platz, schöne Qual.

An demselben Tage nachmittags 2 Uhr aus
dem Rathaus " "

40 Winkln StammM
in 2 Losen, hauptsächlich Forchen.

Gemeinderat.

sowie 936
Meist»Mt MM
baust  höchstzahlend.

8r « «ii »1iLK
Gerberstraße.

ReiWWvr
tri 8 . M. Zaisrr» Aa-slb.

kommt nach dort. Auf¬
träge erbittet sofort an
die Geschäftsst. d. Blattes.

Klaviertechnikerund
Konzertstimmer
kLornNoiiim

Gellertstr. 18. Tel. 1210.

Gemeinde Gültlingen.

LaAStMWIz-BerkUs
Am«Schstk«, Mittwoch, IS. - kjmbrr 1S28

kommen aus dem Ge¬
meindewald Schletfberg
u. Auchtert zum Verkauf:

S4 SM Van.-
Weg»«, md __
KiiserMe» all Ms. 4«,8» Sa., wo-
rm,er 87 öl. alt ii«er8» »» Dnrchm.,

n St. Linden M zns. «,48 Sa.
18 . Erlen „ ,. r,?r ,.
8 . WeWnche» ,. „ »,S8 ,.
I . «oilni- e ,. ,. «.84 „
II . Arten ,. .. I,»8 „
4 .. Aspen ,. .. «,«« ..
Zusammenkunft nachmittags Vrl Ahr bet Fr.

Wörner , Sägwerk.
Liebhaber sind eingeladen.

Gültlingen» den l4. Dezember 1923.
Schultheißenamt:

1221 (gez.) Wtdmann.

AndieSWHchenSlllttt!
Die veven Gemeindelisten mit Bor-

lagebericht betr. Unterstützung von
Rentenempfängern der Invaliden-
«nd der Angestellten-Berficherung

find vorrätig bei

o .w . Kaiser » Aagolä.

I^ snlsnmsi ' k.
>Vir tzrötl'uen provisooskreis R̂ vlenwark-Nonien unü verxüton

S°/° Mrliell bei MMer iiüsüigsng
7°/° « « Imossü. « °-°r

aut ein«« Llonat Lest.
Lei längerer LiüuiiKiwK je naod VerviubkrriMK.
6atsvstritt 'ksK äes Linxeoxs .-
LinLakilinken auä ebenso Verkiixunxen über üns Kntbade» können in

dar, «inrest Lederst ocker Unrest Heder̂ eisuiiK ertoixen.

Ssnkcommsnrlits tloi 'b
Lsi - I IVnil L Uv.

Horb s . N.

rei . Xr. 78 nnä 13S.
1218  kostsesteesteonlo Slultxsrl Xr . 2267.

Weihnachts-Anzeigen
finäen im

Bezirksamtsblatt„Der Gesellschafter"
weiteste unä wirksamste Verbreitung,
wir bitten um rechtzeitige Ausgabe.

VMM

-

^drs Vsrlobung gsdsn bskannt:

^ina Hsgsls
^mil ^ /smsr

dlagolci 0^nlsn
Dsr . 1923.

N78

(Fimiiui -Uäultzl

IliiltVII
sVsidnsekk-
Winlsr-
fiöujaiil -Z-

in svstöner ^ usrvkrki bei

MM»»«»»»» L,l«er, Mmiz.
AellllsrMüillsz

kosten nur noch den halben Preis
bei

ÄsdtizriiiliiiiliWsetiks' K. Lobllioser,
kkorLstelin,  Bergstr . 27. Daselbst wird auch
Unterricht erteilt für jedes gekaufte Instrument , so¬
wie für Gitarren , Mandolinen , Geigen und Zittern.
Allerlei alte Instrumente werd en für neue in Tausch
genommen. ng 4

für das Jahr 192-
Vorrätig bei Buchhandlung Baiser, Ragold.fi

Home Leimst-keilM
s>8 Mrdseli.

Wir machen darauf aufmerksam»
daß der III. Jahrgang unserer

beliebten Beilage »Unsere Heimat*
auch dieses Jahr auf besserem Papier
gedruckt und in zweifarbig bedruckt.
Umschlag gebunden erschienen ist, ein
reichhaltige» Buch mit vielen Abbil-
düngen und Text ungefähr soviel
als ein gewöhnliches Buch mit 250
bis 300 Seiten enthält.

Ein äußerst 'billiges und wert¬
volle» WeihnachlS- Geschenk!

Wir bitten die bestellten Exemplar e abzuholen

Bttlllgd« RWldll TMM
.Der GeskllsiWll'.
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